
Problem seinen Standpunkt dar­
zulegen. Das ist Ausgangspunkt 
für den Meinungsaustausch im 
ganzen Parteikollektiv. „Gerade 
in den Parteigruppenberatun­
gen", so Genosse Hasse, „ist es 
ungemein wichtig, die Genossen 
für die Diskussionen mit den Kol­
legen zu rüsten."
Genosse Günter Zimmer, Partei 
Sekretär an der Lessing-Ober- 
schule Greiz, schrieb: „In unserer 
Schulparteiorganisation halten 
wir an Bewährtem fest, suchen 
aber auch ständig nach neuen 
Wegen, die politisch-ideologi­
sche Arbeit niveauvoller, anspre­
chender und effektiver zu gestal­
ten. Dabei gehen wir davon aus, 
daß die analytische Tätigkeit eine 
wesentliche Bedingung für ein 
hohes Niveau der politischen 
Massenarbeit darstellt. Auf der 
Grundlage monatlicher Einschät­
zungen der Lage im Bereich der 
SPO präzisieren und koordinieren 
wir die Führung der politisch- 
ideologischen Arbeit, stellen uns 
Schwerpunkte für die kollektive 
Standpunktbildung im Parteikol­
lektiv und versuchen, alle unsere 
Genossen bewegenden Fragen 
gemeinsam zu beantworten. An­
liegen dabei ist es vor allem 
auch, die Ausstrahlungskraft der 
Genossen im Pädagogenkollek­
tiv, in ihren Klassen, aber auch in 
der Öffentlichkeitsarbeit zu erhö­
hen, sie zu befähigen, in jeder Si­
tuation, die uns das Leben stellt, 
einen festen Klassenstandpunkt 
zu vertreten."
Auch Genosse Peter Knauf, 
APO-Sekretär im VEB Kali- und 
Steinsalzbetrieb „Saale" Staß­
furt, berichtet über ähnliche Er­

fahrungen. Er vertritt den Stand­
punkt, daß jedes Parteimitglied 
verpflichtet ist, sich ständig poli­
tisch zu qualifizieren. „Neben der 
Mitgliederversammlung ist das 
Parteilehrjahr die Hauptform der 
politischen Bildung für die Ge­
nossen. Es wird dann niveauvoll 
durchgefühft, wenn eine gute in­
haltliche Vorbereitung durch alle 
Teilnehmer erfolgt. Dort, wo die 
Genossen zur Auseinanderset­
zung mit ideologischen Einflüs­
sen des Klassengegners gefor­
dert werden, erwerben sie auch 
die Fähigkeit, in den täglichen 
Gesprächen unseren Klassen­
standpunkt zu vertreten."
Auf die besondere Rolle der Mit­
gliederversammlungen weist un­
ter anderem die Genossin Ulrike 
Wetzel, Parteisekretärin an der 
Heinrich-Rau-Oberschule Bran­
denburg, hin. In den Mitglieder­
versammlungen ihrer SPO 
herrscht eine offene, kritische 
und sachliche Atmosphäre. Mit 
zunehmendem Erfolg wurden 
hier Beschlüsse und Dokumente 
der Partei mit dem Blick auf die 
sich für die Schule ergebenden 
Aufgaben ausgewertet. Alle Pro­
bleme oder die Genossen bewe­
gende Fragen werden sachlich 
besprochen. „Nicht gescheut 
wird aber auch die Auseinander­
setzung mit negativen Erschei­
nungen. Denn nur dort, wo eine 
offene, kritische Atmosphäre 
herrscht, kann gegenseitiges Ver­
trauen zwischen Genossen und 
Kollegen wachsen und in schöp­
ferische Initiative und einheitli­
ches Handeln innerhalb des ge­
samten Pädagogenkollektivs Um­
schlagen."

Genossen berichten regelmäßig über ihr Wirken
Die Ausstrahlungskraft der Par­
teiorganisationen ist vor allem 
dann groß, wenn jeder Genosse 
seinen Beitrag zur Erfüllung der 
Parteibeschlüsse genau kennt 
und regelmäßig abrechnet, wie 
er ihn erfüllt. Über Erfahrungen 
dazu schrieb uns Genossin Bär­
bel Krickemeyer, Parteisekretä­
rin der Kommunalen Wohnungs­

verwaltung Berlin-Hohenschön­
hausen. In ihrer Parteiorganisa­
tion wird in den Mitgliederver­
sammlungen und in Parteigrup­
penberatungen abgerechnet und 
gewertet, wie der einzelne Ge­
nosse in seinem Verantwortungs­
bereich tätig wird, wie er die Poli­
tik der Partei erläutert, wie er und 
sein Arbeitskollektiv die Planauf­

gaben erfüllen. „Die persönliche 
Haltung der Kommunisten zu den 
Beschlüssen wie zu allen Grund­
fragen der Politik der Partei über­
haupt, ist von ausschlaggeben­
der Bedeutung für ihre politische 
Überzeugungskraft", brachte Ge­
nossin Krickemeyer zum Aus­
druck.
Auch an der Hermann-Matern- 
Oberschule in Greiz-Irchwitz ge­
hört es, wie Genossin Petra Mei- 
nicke, Sekretärin der Schulpar­
teiorganisation schrieb, zur Pra­
xis, jedem Genossen einen Par­
teiauftrag zu erteilen. Das er­
folgte zum Beispiel in Vorberei­
tung der Kommunalwahlen 1989. 
„In den Mitgliederversammlun­
gen wird die Erfüllung dieser Auf­
träge kontrolliert und abgerech­
net. Die Leitung der SPO geht da­
von aus, daß die Vorbildwirkung 
der Genossen eine wichtige Vor­
aussetzung für eine lebendige, 
überzeugende politische Massen­
arbeit ist."
Immer und überall geht es 
darum, die Eigenverantwortung 
besser wahrzunehmen, sich Ge­
danken zu machen, wie die über­
tragenen Aufgaben erfüllt wer­
den können. Darum ist es not­
wendig, schreibt Genosse Stef­
fen Uhlig, APO-Sekretär im VEB 
Tief- und Verkehrskombinat Karl- 
Marx-Stadt, regelmäßig mit den 
Werktätigen zu sprechen, sie zu 
gewinnen, täglich ihren Beitrag 
für einen starken Sozialismus 
und einen sicheren Frieden zu lei­
sten.

Anmerkungen der Redaktion:
Wir möchten allen Genossen, die 
uns zum Heft 6/89 ihre Meinung 
übermittelten bzw. die uns in kur­
zen Beiträgen Erfahrungen der 
Führung der politischen Massen­
arbeit in ihren Parteiorganisatio­
nen übermittelten, auf diesem 
Wege herzlich danken.
Die Vielzahl der Meinungsäuße­
rungen erlaubte es uns nur, Kern­
gedanken aus ausgewählten Zu­
schriften zu veröffentlichen. Wir 
bitten dafür um Verständnis.
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